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Unsere Unterseeboote an ber Arbeit!
Versenkung eines englischen Militär¬

kransportes.
W. T.-B. Hamburg, 21. Febr. Nichtamtlich.

Die „Hamburger Nachrichten" melden aus Stock¬
holm: Ein englischer Militartrarrsport von 2000
Mann ist mitsamt dem Transportdampfer im
englischen Kanal nersenbt worden. Göteborgs
Aftonbladet verbürgt sich für die Zuverlässigkeit
der Quelle. #
Corpedierung einer englischen Dampfers

in der irischen See.
W. T.-B. Cardiss, 21. Febr. Der Dampfer

]Cambank, der sich auf der Fahrt von Cardiff nach
Liverpool befand, wurde bei der Insel Anglesea
von einem deutschen Unterseeboot ohne Warnung
torpediert . 3 Mann der Besatzung wurden bei der
Explosion getötet. 2 Mann ertranken, die übrige
Besatzung wurde gerettet.

• 20 „neutrale " Dampfer.
Amsterdam , 20. Febr . (Ktr . Bln .) Aus Bilbao

meldet der Daily Telegraph , daß dort gestern zwanzig
mglische Dampfer einliesen, die in neutralen Farben an-
xestrichen waren . (V. Z.)

Die Minen.

W. T.-B . Nakskow,  20 . Febr. Der norwegische
Dampfer „Bjaerka"  aus Porsgrund , mit Kohlen von
Leirh nach Nakskow unterwegs , ist heute früh im Lange-
landbelt auf eine Mine gestoßen und gesunken.
Die Besatzung konnte gerettet werden.

W. T.-B . Rotterdam,  20 . Febr. Dem Rotterdam-
jchen Courant zufolge ist das gestern abend in Rotterdam
ingetroffene Schiff „Arh Schefftr " in der Nordsee vielen
Ritten begegnet.

Ein deutsches Unterseeboot vor Dieppe.
Paris,  19 . Febr. (Ktr . Frkft .) Ten Blättern wird

aus Dieppe berichtet : Ein deutsches Unterseeboot hat am
Donnerstag ohnevorherigeBenachrichtigunglO
Meilen vor Dieppe den französischen Dampfer
„Dinorah ", der von Havre nach Dünkirchen fuhr , torpe¬
diert.  Das Schiff habe ein Leck erlitten , habe aber den
Hafen von Dieppe erreichen können.

Die britische Admiralität
setzt Belohnungen aus.

Lo nd o n , 19. Febr. (Ktr . Frkft .) Die b riti fche Ad¬
miralität  hat in verschiedenen .Häfen Bekanntmach¬
ungen angeheftet, worin Belohnungen  für Kapitäne
und Mannschaften von Dampfbooten ausgesetzt werden, die
feindliche Unterseeboote zerstörten.  1000
Pfund Belohnung werden dem Kommandanten eines Tampf-
bootes gegeben, der ein feindliches Unterseeboot in den
Grund bohrt oder erbeutet , eine gleiche Belohnung dem
Schiffer , der Nachrichten gibt, die zum Sinken oder zur
Erbeutung eines feindlichen Unterseebootes führen . Beträge
von 500 Pfund und niedriger werden für die Fischerboote,
die Nachrichten über die Bewegung der feindlichen Schiffe
geben, ausgezahlt . Die „Syren and Shipping " hat 500
Pfund dem ersten britischen Kauffahrteiboot zugesagt, das
zuerst ein deutsches Unterseeboot in den Grund bohrt . Diese
Prämie ist durch Beiträge der verschiedenen Schiffahrts¬
gesellschaften bereits aus 1160 Pfund erhöht worden und
ein Reeder von Cardiff hat 509 Pfund für das zweite bri¬
tische Handelsschiff, das ein feindliches Unterseeboot ver¬
senkt, gestiftet.

Gnylifcke Schurkerei.
Von der holländischen Grenze,  20 . Febr.

Der Kapitän eines holländischen Schiffes  er¬
klärte in Rotterdam , die englische Regierung  habe
ihm 100 000 Pfund Sterling (über 2 Millionen Mark ) an¬
bieten lassen, falls er sein Schiff versenken  und
dann irr Rotterdam melden wolle , es sei durch
ein deutsches Unterseeboot  zum Sinken gebracht
worden . — Die Gesellschaft Seeland hat , wie gemeldet,
ihren Verkehr mit England eingestellt. Die britische Regie¬
rung hat ihr hohe Anerbieten und hohe Versicherungen
in Aussicht gestellt, für den Fall , daß sie die Post vom

Festland, nach England befördere, von dort aber leer nach
dem Festlande zurückfahren "wolle . (Köln . Ztg .)

Celepboniscfte Nachrichten.
(Telef. Meldungen der Wolfstschen Tel.-Agentur.)

120 Unterseeboote zum Minenlegen.
W. T.-B. London,  22 . Febr . Der Korrespondent

der Daily Mail meldet aus Kopenhagen, daß die Deutschen
zum Legen von Minen an der englischen  Kiiste
120 Unterseeboote gebaut  hätten . 6 Monate seien
die deutschen Schiffswerften damit beschäftigt gewesen.
Jedes Boot  sei imstande, mehr als 100 Minen
mitzunehmen, die auf dem Dach untergebracht seien, so
daß sie rasch ausgelegt werden könnten.

Die nordischen Staaten und der Nnterstebootskrieg
Christiania,  22 . Febr . Das Ergebnis der Be¬

sprechung der Marinevertreter der drei irordischen Sitaa«
ten ist, daß jedes der drei Länder bestimmte
Teile der in Frage kommenden Gewässer ab¬
patrouillieren  lasse . Der norwegische Wachtdienst be¬
ginnt bereits in den nächsten Tagen.

Kein Bluff , sondern Ernst.
Berlin,  22 . Febr . Es sei nicht wahrscheinlich, sagt

die Kreuzzeitung, daß die englische Admiralität die Ver¬
nicklung eines ihrer Truppentransporte zugeben werde,
aber von der Ansicht,  als sei die deutsche Drohung nichts
arideres als ein Bluff,  habe man sich in England be¬
kehr t.

„Die Deutschey werden nie hungern."
Berlin,  22 . Febr . „Die Deutschen iverden nie

hungern ", so schreibt die Times in einem Leitartikel . Ihr
unglaubliches Organisationstalent  wird
ihnen über alle Schwierigkeiten hinweghelfeu.

Erfolae au der Karpatheufront.
W. T.-B. Wien,  22 . Febr . Amtlich lvird verlautbar:

Tie Situation in Polen und Westgalizien ist im allgemeinen
unverändert . Der gestrige Tag ist ruhig verlaufen . In den
Kämpfen an der Ka rpathe n"front  vom Dukla bis

QUtier Früßking.
Roman aus der Gegenwart

von
O. Elster.

(Nachdruck verboten?,
„Wer find sie?" j Pf <•'
„Fräulein von Geldern Upd ihre Nichte . . *
„Ah, dann allerdings , . , darf man gratulieren ?"
„Ach, Else, spotten Sie nicht!"

| „Wie sollte ich dazu kommen? Also ich darf gratu-
irren?"

„Ja . . ."
Nun erbleichte Else doch ein wenig. Krampfhaft preßte

einen Augenblick seine Hand« ein leichter Nebel schien sich
»r ihre Augen zu legen.

„Leben Sie wohl . . ."
Ehe er sich's versah, hatte sie ihre Hand aus der seinigen

irzogen und verschwand in dem Eingang des großen Hauses.
Hermann atmete auf. Tante Bella und ihre Nichte

wen auf ihn zu. Das Gesicht der alten Dame zeigte
mn strengen Ausdruck, Arabella trug eine stolze, gleich-
ltige Miene zur Schau.

„Wer war denn das junge Mädchen, mit dem Du eben
rächst?" fragte Fräulein von Geldern.

„Aber, Tante, " sagte Arabella in spöttischem Tone,
r wird denn so indiskret fragen ?"
Der Aerger stieg in Hermann empor und gab ihm

M Kaltblütigkeit zurück.
„Von Indiskretion kann da gar keine Rede seirr,"

segnete er kühl. „ Die junge Dame war Fräulein Else
ge, die Tochter unseres Gutspächters, von welcher Pro-

vr Dühelopp gestern ab̂ id er ählte."

„Ah, die junge Künstlerin?"
„Ja . Ich traf sie zufällig."
„So , so," machte die alte Dame befriedigt . „Das ist

etwas anderes . Das junge Mädchen soll sehr viel Talent
haben, wie ich hörte."

„Ja , in der Tat , das hat sie. Aber wozu sprechen
wir von ihr , da wir doch soviel von uns selber zu sprechen
haben ?"-

„Du hast recht, mein Junge, " versetzte Tante Bella
lächelnd. „ Und deshalb darfst Du Dich uns anschließen.
Wir wollen in den „Kaiserhof", um Arabellas Papa zu
sehen. Ich denke, das ist auch Dein Weg?"

„Ja , liebe Tante ."
„Nun , so kommt, Kinder. Ich hoffe, der heutige Tag

ist für uns alle «in glücklicher!"
Hermann ging an der Seite Arabellas . Er versuchte ein

Gespräch anzuknüpfen und sich, in die gehobene Stimmung,
welche seine Unterredung mit ihr am Vormittag hervor«
gerufen hatte, zurückzuversetzen. Das wollte ihm jedoch
nicht gelingen.

Teils lag die Schuld an ihm selbst: das Wiedersehen
init Else hatte seine Gedanken in ganz andere Bahnen gelenkt
und beschäftigte ihn innerlich fortwährend . Das machte
ihn unfrei und gedrückt. Er fand den früheren , welt¬
männisch überlegenen Ton nicht wieder.

Teils lag die Schuld aber auch an Arabella . Sie ant¬
wortete ihm kühl und einsilbig. Ein eisiger Stolz umgab
gleich einem Panzer ihr ganzes Wesen. Ihre Augen suchten
nicht ein einziges Mal seinen Blick, sie sah starr geradeaus
oder sie wandte sich dann und wann mit einer gleichgültigen
Frage an Tante Bella.

Mit keinem Blick, mit keiner Miene verriet sie, waS
in ihrer Seele vorging. Und doch fühlte sie sich in ihrem
stolzen Hochmut empfindlich gekränkt.

Sie liebte Hermann nicht in dem landläufigen Be¬
griff des Wortes. Dieses weiche, hingebende Gefühl war
ihrem stolzen Herzen fremd. Sie hegte die Absicht, eine
Rolle in der Welt zu spielen, und dazu bedurfte sie eines
vornehmen Namens, den Untergrund einer alten Adels¬
familie. die an den Stufen des Thrones stand.

Hermann von Lauenau besaß einen solchen alten
Namen, er besaß außerdem noch manche andere schätzens¬
werte Eigenschaft: aber vor allem — würde sie als
seine Gattin auch zugleich seine Herrin sein, da er in
pekuniärer Hinsicht vollständig von ihr abhängig sei,,würde.

Das alles hatte sie bewogen, seinem Anträge ein ge¬
neigtes Gehör zu schenken. Aber sie gab sich ihm nicht
hin, nein, sie nahm gleichsam von ihm Besitz. Sie war
schön; sie war reich; sie wurde von aller Welt gefeiert;
sie kannte ihren Wert und fürchtete nicht den Schatten;
welchen die „Jugendschwärmerei" auf sein Leben geworfen.
Sie lächelte stolz überlegen darüber.

Und nun trat ihr mit einem Male diese kleine Malerin
wieder in den Weg! Sie sah den Mann , den sie sich
auserkoren , Hayd in Hand mit diesem Mädchen stehen;
sie sah seinen innigen Blick; sie glaubte die zärtlichen Worte
zu hören, die er zu ihr sprach; sie sah Elses Erröten^
sie sah ihre mit sanftem und halb verlegenem Ausdruck auß
Hermann gerichteten Augen — und sie fühlte, sie wußte,
daß diese beiden Menschen sich liebten, daß Hermanns
Liebe zu ihr selbst nur auf Einbildung beruhte, daß nun
äußerer Zwang ihn zu ihren Füßen niederzog. ,

Ihr stolzes Selbstbewußtsein hatte einen empfindlicher»
Schlag erlitten . Sie wollte nicht die Betrogene bei diesem!
Handel sein. Sie hielt es nicht der Mühe für wert, um
seine Liebe zu kämpfen.



W. T.-B- Hauptquartier . 20. Febr. Amtlich.
WeKlichrr Kriegsschauplatz:
In der Ttza« pa- ue nördlich Perthes und nördlich Kesmeuil» griffen die Franzosen mit

sehr starken Säften an. Alle Versuche des Gegners, unsere Linie zu durchbrechen» scheiterten. An
einzelnen"Stellen gelang es ihm, in unsere vordersten Gräben einzudringen. Dort wird noch gekämpft.
Im üffcigen wurde der Gegner unter schweren UerluSen zurSckgeschlage«.

Auch nördlich Perdu« wurden franzöfische Angriffe adgeschlagen.
Bei Gombres machten die Franzosen nach heftiger Artillerievorbereitung erneut Vorstöße. Der

Kampf ist noch im Gange.
In de« Uogesen«ahmen wir die feindliche Hanptstellung ans den Höhe» östlich Kul-

rer« in einer Kreite von 2 Kilometer« sowie de« Reisackerkopf nordwestlich Münster im
Ktnrm. Um die Höhe nördlich Mühlbach wird noch gekämpft. Meteeral und Kondernach wurden
nach Kampf von uns besitzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Gegend nordwestlich Grodno und Suchawola ist keine wesentliche Aenderung eingetreten.
Südöstlich Kolno ist der Feind bis in seine Vorstellungen vor Kom;a zurückgewarfe».
Südlich Myscyniec, nordöstlich Prascynysz und östlich Radzionz fanden Kämpfe von ört¬

licher Bedeutung statt. „ ^
Südlich der Weichsel nichts neues. Oberste Heeresleitung.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 21. Februar. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Nieuport lief ein feindliches Schiff — wahrscheinlich Minensuchschiff— auf eine

Mine und sank. Feindliche Torpedoboote verschwanden, als sie beschossen wurden.
An der Straße Ghelnvelt-Upern sowie am Kanal südwestlich Ypern nahmen wir je

eine« feindlichen Schützengraben. Einige Gefangene wurden gemacht.
In der Champagne herrschte gestern nach den schweren Kämpfen der letzten Tage verhältnis¬

mäßig Ruhe.
Bei Gombres wurden3 mit starken Kräften und großer Hartnäckigkeit geführte franzostsche

Angriffe unter schweren feindliche« Uerlusten abgeschlagen. 2 Offiziere und 125 Mann
wurden zu Gefangenen gemacht. , , _ ,

In den Uogesen schritt unser Angriff weiter vorwärts . In Gegend südöstlich Nutzern
nahmen wir Hohrodberg, die Höhe bei Hohrod und die Gehöfte Kretzel und Midental.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern ist in Gegend südwestlich Grodno noch keine wesentliche Aenderung eingetreten.
Nördlich Ossowiec, südöstlich Kolno und auf der Front Prasznysz und Weichsel(östlich Plozk)

nahmen die Kämpfe ihren Fortgang.
In Polen südlich der Weichsel nichts neues. Oberste Heeresleitung.

von Bechmanll MM Tode des ErMchofß
Dr. Likowski.

W. T> B.  Berli «r,  2k . Febr . (Nichtamtlich.) Der
Reichskanzler von Bethmann Holktveg  hat an
das Metropolitaukspitel in Posen folgendes Beileids¬
telegramm  gerichtet : Dem Metropolitairkapitel spreche
ich zu dem beklagenswerten unerwarteten Hinscheiden des
von mir ansrichtig verehrten Erzbischofs Dr . Likowski meine
warme Teilnahme aus . Die Erzdiözese wird in dieser ge¬
waltigen Zeit , in der an ihrer Grenze weltgeschichtliche
Entscheidungen fallen , die weise 'Leitung ihres Oberhirte»
doppelt. schmerzlich missen.

vrr deutsch« tlnfmeebootskrieg.
W. T.-B . Amsterdam,  19 . Febr . Das Handelsblad

meldet aus Rotterdam : Der gestrige Stillstand an Schiff¬
ankünften scheint seinen Grund im Wetter gehabt zu haben.
Heute trafen 14 Schiffe ein.

Amsterdam,  20 . Febr . (Nichtamtlich .) Ein hiesiges
Blatt meldet : Die letzten Berichte besagen, daß der Dampfer
Belridge wieder flott  ist . Das Schiff wird sich
nach England begeben, um dort in Docks ausgebessert zu
werden und später die Reise nach Amsterdam M vollenden.

W. T.-B. London,  20 . Febr . (Nichtamtlich.) Eve-
ning News melden aus Dover vom 19. Februar : Der iwr-
wegische Dampfer „Beb ridge"  ist heute morgen mitten,
im Kanal von einem deutschen Unterseeboot torpediert
worden. Das Schiff lag mittags in der Nähe von Deal
in eitlem gefährlichen Zustand mit dem Vorderteil im
Wasser. Ter größte Teil der Besatzung war noch an Bord.
Englische Boote befinden sich in der Nähe des Schiffes. Nach
einer anderen Meldung ist das Schiff auf eine Mine
aufzelanfen . ,

Französische Artillerie-Offiziere in Serbien.
W. T.-B, Mailand , 21. Febr. Corriere

della Sera meldet, daß im serbischen Heere sich
zahlreiche franröstsche Artillerie-Offiziere befin¬
den. Einige Forts sind mit franzöftsctzr»
schweren Geschützen bestückt» die über Salonik
eingetroffen sind.

Whskow wurden wieder mehrere russische An¬
griffe unter schweren Verlusten des Geg¬
ners zurückgeschlagen , wobei dieser 750
Mann an Gefangenen verlor.  Die Opemtionen
südlich des Dniestr schreiten weiter fort . In der Buko¬
wina herrschte verhältnismäßig Ruhe. — Der Stellvertreter
des Chefs des Generalstabes , v. Höser, Feldmarsch-alleutnant.

Die Zusammenkunft im österreich-ungarischen
Hauptquartier.

Wien,  22 . Febr. In Besprechung der Zusammen¬
kunft des Reichskanzlers von Bethmann Holl weg
und des österreichisch-ungarischen Ministers des Aeußern
Barons B u r i a n im österreichisch-ungarischen Haupt¬
quartier weist die gesamte Presse aus die Wichtigkeit
der Verhandlungen  hin . Der Kanzler hatte auch Be¬
sprechungen mildem Erzherzog Friedrich und Erz¬
herzog Karl Franz Joseph.

Die Folge des Sieges in der Bukowina.
W. T.-B . Christiania,  22 . Febr . Ueber die Opera¬

tionen in der Bukowina schreibt Aftenposten : Wenn es den
Oesterreichern nunmehr gelungen ist, die B u ko w i n a v o n

den Russen zu räumen,  so wird das zur Folge haben,
daß Rumänien seine Entscheidung , in den
Krieg einzugreisen , hinausschieben  wird , ein
Ergebnis , mit dem die Zentralmächte zufrieden sein können.

Der russische Lügeubericht.
W. T.-B. Petersburg,  22 . Febr . Der Große Ge¬

neralstab gibt bekannt : Am 19. Februar begannen die
Kämpfe auf dem rechten Ufer des Bobr und des Narelv in
Gegen Ossowietz auf der Straße nach Lomza-Ostrolenka,
Presnhsz und Plonsk , die den Charakter von Gegenangriffen
trugen . Auf dem linken Ufer der Weichsel wiesen wir
schwache Angriffe ab, bei Witkowice, südlich von Rawa bei
Orocowice und an der oberen Weichsel sowie an der Nida
bei Bochinec. Am Dunajec warfen wir bei Jätno ein an¬
greifendes deutsch-österreichisches Detachement ' zurück. In
den Karpathen wiesen wir heftige Angriffe bei Jasicneke,
Stopke und Mecolaboretz zurück. Die deutschen Angriffe
zwischen Tuchla und Whszkow zeichneten sich durch beson¬
dere Hartnäckigkeit aus . Nordwestlich Sanaczew wurde die
vom Feinde genommene Höhe von uns wieder erobert , nach¬
dem wir einen für uns glücklichen Gegenangriff unter¬
nommen hatten . Vor Przemysl wiesen wir leicht zwei
Ausfälle der Besatzung ab und brachten ihr schwere Ver¬
luste bei.

Erzbischof Dr . Likowski f,
W. T.-B. Kerlin, 21. Febr. Der Erzbischof

von Posen-Gnesen Dr. Likowski ist gestern abend
gestorben.

Die amerikanischen KriegSliefernnge«.
W. T.-B. London,  19 . Febr . (Nichtamtlich.) Nach

einer Meldung des Daily Telegraph hat der Statistik zufolge
die Ausfuhr  der Vereinigten Staaten an Kriegs¬
material im Dezember  gegen das Vorjahr um
17209495 Dollar zugenommen.  Die hauptsäch¬
lichsten Käufer waren England , Frankreich und Rußland.

Japan und China.
W. T.-B . Manchester,  19 . Febr . (Nichtamtlich.)

Manchester Guardian  schreibt in einem Leitartikel
über Japan und China:  Der Krieg hatte die merk¬
würdige Wirkung, Ereignisse von wirklicher Bedeutung für
England , wie den Bürgerkrieg in Mexiko, ganz aus feinem
Gesichtskreis zu entfernen ; aber niemand hätte annehmen
können, daß der Krieg die Engländer verhindern sollte,
Einzelheiten über Vorgänge zu erfahren , die für China eine
größere Bedeutung zu haben scheinen, als irgendeine Aktion,
die eine fremde Macht in diesem Jahrhundert unternommen
hat . Japan hatte den Wortlaut seiner Forderungen nicht

Im Hotel Kaiserhof erwartete sie der Kommerzienrak
mit einem aus den erlesensten Delikatessen zusammengesetzten
Frühstück. Er war liebenswürdig und gesprächig, ebenso
Tante Bella . Auch Hermann fand seine gute Laune wieder.
Man unterhielt sich sehr gut — nur Arabella saß da wie
eine Marmorstatue.

Ms man vom Tisch aufgestanden war , bat Hermann
kien Kommerzienrat um eine Unterredung. Mit verschmitztem
Lächeln nickt« Arabellas Vater ihm zu und bat Lauenau,
tyn auf sein Zimmer zu begleiten.

„Verzeih, Papa, " nahm da Arabella plötzlich dasWorH
„wenn ich Dich bitte, ehe Du mit dem Herrn Baron sprichst,
mir eine kurze Unterredung zu gewähren."

Erstaunt blickte ihr Vater sie an.
„Gewiß, mein Kind," entgegnete er. „Willst SSn mit

Ifttr in mein Zimmer kommen?"
„Es ist nicht nöttg. Wir können hier im Nebenzintmer

Miteinander sprechen."
„Wie Du willst !"
Sie traten in das neben dem Speisesaal liegend« Lese¬

zimmer, das in diesem Augenblick ganz leer war.
„Nun , Arabella , was hast Du mir zu sagen? Ich denke.

Du bist mit Lauenau einig ?"
„Wir waren einig, Papa ! Aber bei reiflicher Ueber-

kegnng bin ich zu dem Resultat gekommen, daß ich mich
übereilt habe. Wenn Herr von Lauenau bei Dir um meine
Hand anhalten sollte, so bitte ich Dich, ihm zu sagen, daß
ich mein Jawort zurückgezogen hätte, weil ich zu der Er¬
kenntnis gekommen sei, daß wir nicht zu einander passen.

„Aber, Kind! Das ist ja unbegreiflich ! Vor einer
Sttmde telephoniert mir Tante Bella : „Mies in Ord¬
nung . . . Wir komtnen zu Dir . . ." und jetzt —"

„In einer Stunde kann sich manches ändern , Papa.
Mein iebiaer Entschluß ist unwiderruflich."

„Aber das ist mir sehr unangenehm ! Ich kann ooch
Lauenau das nicht sagen!"

„So werde ich selbst es ihm sagen . . ."
„Nein, nein, das geht nicht! Mein Gott , Arabella,

wie bist Du nur auf den Gedanken dieser plötzlichen Absage
gekommen?"

„Weil ich eine Beobachtung gemacht habe, die mir be¬
wies, daß Lauenau meiner nicht würdig ist !"

„Was sagst Du da ? Hat er eine Liebschaft?"
„Vielleicht."
„Mer , Kind, das' kommt doch überall vor ! Das ändert

sich, sobald eine ernste und glänzende Verbindung in Frage
kommt."

„Ich bin auch nicht kleinlich, Papa , aber in diesem
Falle liegen die Verhältnisse anders . Kurz und gut, ich
kann Herrn von Lauenau meine Hand nicht geben."

„Ist das Dein letztes Wort ?"
„Jawohl . Wer ich will eine Einschränkung machen,

die jedoch weder für ihn noch für mich bindend sein soll.
Wenn sein Charakter gefestigt ist, wenn er seine Denkungs-
weise geändert hat — er wird schon wissen, was ich meine,
wenn Du ihm das sagst — dann mag er nach einem Jahre
wieder bei mir anfragen — das heißt, wenn ich dann
noch frei bin !"

„Gut , gut ! Ich werde in diesem Sinne mit ihm sprechen.
Aber Du erlaubst mir Wohl, Arabella , daß ich Dich beim
Wort nehme und ich Dir andererseits die Verpflichtung
auferlege, wenigstens ein Jahr zu warten , ehe Du Dich
anderweitig bindest. Du weißt, welche Hoffnungen ich
gerade auf diese Verbindung gesetzt habe. Tante Bella
wünscht dieselbe. Deine Tante, die mit dem Minister des
Königlichen Hauses sehr befreundet ist, hat mir im Fall
Eurer Verlobung ihre Unterstützung meines Gesuchs um
Verleihuna des Adels bei dem Minister zugesagt. Wir

könnten sie durch den schroffen Abbruch! Eurer Verlobung
am Ende vor den Kopf stoßen!"

„Das ist Deine Sache, Papa, " entgegnete Arabella
stolz. „Ich kann mich quf irgend welche Verpflichtungen
nicht einlassen. Uebrigens kann ich Dir die Versicherung
geben, daß ich nicht die geringste Neigung habe, mich so¬
bald anderweitig zu binden. Das muß Dir und auch Lauenau
genügen." >

Damit rauschte sie stolz, mit hocherhobenem Haupte,
wie eine Fürstin , aus dem Zimmer . Und der ganz ver¬
wirrte Kommerzienrat wagte es nicht, seine stolze, schöne
Tochter, die ihn völlig beherrschte, zurückzuhalten.

„Kommst Du endlich, Arabella !" rief Tante Bella.
„Was hattest Du nur mit Deinem Papa so lange zu ver¬
handeln ?"

„Papa wird da? Herrn von Lauenau selbst sagen, liebe
Tante . Dich möchte ich jetzt bitten, mich zu begleiten;
ich habe in Toilettensachen einige Einkäufe zu machen."

„Gern . Wer willst Du nicht warten, bis —"
„Es ist nicht nöttg . Herr von Lauenau, ich habe die

Ehre , komm, Tante !" ,
&ie grüßte Hermann mit einem stolzen Neigen des

schönen Hauptes und cnffernte sich, begleitet von Tante
Bella , die mißbilligend den Kopf schüttelte.

Vor dem Hotel befand sich eine Haltestelle für Drosch¬
ken erster Klasse. .

Die Damen bestiegen eine solche und fuhren davon..
Hermann von Lauenau begab sich zu dem Kommerzien¬

rat , erstaunt über das seltsame Benehmen Arabellas.

(Fortsetzung folgt.)



^veröffentlicht, vielleicht aus Wien Gründen . Auch China
tat dies nicht, wenn nicht etwa der britisch« Zensor das
britische Publikum an der vollen Kenntnis dieser wichtigen
Vorgänge hinderte . Einige nichtamtliche Berichte deuten
an , daß Japans Borgehen nicht im Einklang
stehe mu dem erklärten Zweck des englischen Bündnisses,
nämlich der Unabhängigkeit und Integrität
Chinas  und dem Grundsatz, gleiche Gelegenheiten hin¬
sichtlich des Handels und der Industrie für alle Rationen
in China zu sichern. „Guardian " findet es begreiflich, daß
Japan die Uebertragung der deutschen Rechte in Schantung
und die Verlängerung der Pachtfrist von Port Arthur
fordert ; aber die Forderungen bezüglich der Südmandschurei
und der Ostmongolei schienen ein erster Schritt zu sein, um
eine ausschließlich japanische Einflußsphäre zu begründen.
Tas Blatt erörterte sodann Japans Forderungen im
Yangtse-Tal , die weiterer Aufklärung bedürfen. Die For¬
derung einer gemeinsamen Kontrolle mit China über ge¬
wisse Bergwerke, Kohlengruben und Eisenwerke in Hanhang
konnten eine Verletzung der Unabhängigkeit Chinas bedeu¬
ten, deren Sicherung einer der Zwecke des englisch-japani-

^ündnisses sei, die britischen Sympathieerklärungen
für China seien so forinell und die britischen Interessen im
Yangtse-Tal so bedeutend und so lange das Ziel der bri
tischen Politik gewesen, daß jedenfalls die Frage berech¬
tigt sei, was eigentlich vorgehe. Das Blatt fährt fort , China
könne vielleicht in einigen Punkten ohne Verlust nachgeben
und einen gewissen Schutz gegen fremde Mächte bei Japan
finden, aber China finde keinen Schutz gegen Japan selbst.
Tie allgemeine Wirkung der japanischen Forderungen , so¬
weit sie bekannt seien, wäre, Japan in Schantung und
der Mandschurei fest zu etablieren , die Anfänge davon, eine
bevorrechtete, exklusive Stellung in der Ostmongolei und
im Yangtse-Tal zu begründen und die Anerkennung einer
besonderen japanischen Zone in Fukien anzubahnen . China
habe gegenüber diesen Forderungen keinen der Vorteile , die
es vor August gehabt hätte . Alle Mächte Europas seien
anderwärts in Anspruch genommen, und selbst die Vereinig¬
ten Staaten hätten dringendere Aufgaben als in China
Es sei unsicher, welchen Einfluß England und andere Länder
auf die gegenwärtige Entwicklung in China ausüben könn¬
ten. Aber England müsse wissen, wo es stehe, und sich über
eine Aussichten klar sein. Einige von uns , so schließt
das Blatt , werden auch nach dem Kriege leben. Sie wün-
chen zu wissen^ wie die Welt sein wird, in der sie zu leben
hal>en. '

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
W. T.-B . Konstantinopel,  20 . Febr . (Nichtamt-

ich.) Das Hauptquartier meldet noch über den Angriff
er englisch - französischen Flotte  auf die Dar¬
danellen: Acht Panzerschiffe bombardierten sieben

tunden die Außenforts der Dardanellen,
hnc diese zum Schweigen zu bringen . Die Feinde feuerten
00 Schüsse aus großkalibrigen und 15-Zentimeter -Geschützen
>b. Drei feindliche Panzerkreuzer wurden
eschädigt , davon das Admiralsschiff schwer,
luf türkischer Seite wurde ein Mann getötet ,einer leicht
ersetzt. • _

schließlich die Menge noch: „Heil dir im Siegerkranz ", be¬
vor sie, um 10 Uhr etwa, auseinanderging.

:!: Oberlahnstein, 19. Febr. Einer Anregung ihres
Kompagnieführers des Herrn Rittmeisters Felsing folgend,
haben die Landsturmleute der 2. Kompagnie in den Kreisen
ihrer Verwandten und Bekannten in wenigen Tagen
über 12000 Mark in Gold herbeigeschafft  und
durch die Kompagnie Kgen Papiergeld umwechseln lassen.

Oberlahnstein, 18. Febr. Ackerland gratis!
Unsere Stadt stellt Interessenten die ihr gehörigen Grund¬
stücke auf „Spitalskopf " und „Ermelstein " zur Bebauung
kostenlos zur Verfügung.

:!: Koblenz, 18. Febr. Die Stadtverordnetenversamm¬
lung hatte kürzlich für die Fleischversorgung der Stadt
60 000 Mark bewilligt . Der Regierungspräsident erklärte
diese Summe für zu niedrig und verlangte ihre Erhöhung.
Daraufhin haben die Stadtverordneten jetzt 205000 Mark
bewilligt.

Au« Bad Ems und Umgegeno
Bad EmS , den 22 . Februar 1915

e Liefert bas Goldgelb ab . Der Goldbestand der
Reichsbank hat in letzter Zeit eine besonders starke Stei¬
gerung erfahren . Daß hierzu auch unsere Stadt beigetragen'
hat , beweist die Tatsache, daß bei der Stadtkasse während
der letzten Steuererhebung über 4000 Mark an Gold abge¬
liefert wurden . Es ist die Annahme begründet , daß auch
hiesige Einwohner immer noch Goldgeld verwahren . .Heraus
damit ! Wer sein Goldgeld bei den öffentlichen Kassen um¬
tauscht, hilft unsere Feinde besiegen!

e Aus den Schulen . Für die bevorstehenden Oster¬
versetzungen weist ein besonderer Ministerialerlaß , der für
Schüler und Schülerinnen der höheren Lehranstalten Gültig¬
keit hat , auf die vielfachen und eindrucksvollen Hemmungen
hin , welche dem Schulbetriebe unter dem Einfluß des Welt¬
krieges erwachsen sind und die namentlich als einschnei¬
dende Störungen durch Lehrerwechsel und Ausfall von
Stunden , durch unvollständige Erledigung der vorgeschrie¬
benen Klassenpausen, durch die überwältigenden Einflüsse
der großen Zeit auf Lehrer und Schüler oder durch schweres
Unglück, welches in manche Familie hineingetragen wurde,
sich überall geltend gemacht haben. Auf solche Beeinträchti¬
gungen des Unterrichts soll bei den Versetzungen Rücksicht
genommen und von einem milderen Gesichtspunkte aus die
Versetzungsfähigkeit der Schüler und Schülerinnen beurteilt
werden. ^ ,

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 22 . Februar 1915.

llus Provinz und Nachbargebieten.
Neue Fibel . Mit Beginn des neuen Schuljahres

, wie die Abteilung für Kirchen- und Schulwesen der
önigl. Regierung in Wiesbaden bekannt gibt, an den ihr
»terstellten Schulen im ganzen Regierungsbezirk mit Aus-
chme von Frankfurt a . M. eine neue Fibel in Gebrauch
l nehmen. Diese Fibel ist herausgegeben von der Lese-
llchkommission des „Allg . Lehrervereins im Regierungsbe¬
rk Wiesbaden ". Die Fibel mit bunten Bildern kostet ge-
mden 1 Mark . Da die Herstellung der Fibel durch die
riegszeit etwas verlangsamt wird, ist der Versand erst
»de April zu erwarten.

:!: Limburg , 19. Febr. Gestern mittag trug sich hier
tt bedauernswerter Unfall zu. Der Bahnmeister Möller
n hier geriet unter einen Eisenbahnwagen und wurde
>!ver verletzt. Es wurde ihm ein Fuß am Knöchel abge¬
hren.

:!: Wiesbaden , 18. Föbr. Hier ist der Weingutsbesitzer
lt> Vorsitzende des Rheingauer Weinbauvereins Josef
»r g e f f aus Geisenheim, der bekannte Führer der Volks-
ttei im Rheingau , gestorben.  Burgeff war ein tüch-
er Fachmann , dessen große Weingüter zu den bestbewirt-
afteten am Rhein gehörten.

:!: Wiesbaden , 18. Febr. Das war eine recht erhebende
ier,  die sich anläßlich des letzten großen Hindenburg-
Ses im Osten gestern abend aus dem Platz vor dem Rat-
«s abspielte . Eine nach Tausenden zählende begeisterte
inge hatte sich auf dem weiten Platz eingefunden. Das
thaus  war prächtig mit Fahnen, Teppichen, Laub¬
inden und Lorbeerbäumen geschmückt.  Eine Kaiser-
k hob sich aus dem Laubrelief recht wirksam ab. Auf

Postamenten loderten Flammen  zum Himmel
tor. und der Jubel der Menge wollte kein Ende nehmen.
* instrumentalen Teil der Feier hatte die unter der Lei-
8 des Kapellmeisters Haberland aus Homburg v. d. H.
ende Kapelle des Ersatz-Regiments Nr . 80 den gefang¬
en die „Sängervereinigung " übernommen, die von Prv-
»r Mannstaedt dirigiert wurde. Das Programm setzte
zusammen aus dem ioeihevollen, von der Kapelle Vorge¬
hen Choral : „Lobe den Herrn ", dem aus den magisch
achteten oberen Rathausräumen außerordentlich wirk»
l zum Vortrag gebrachten „Niederlänvischen Taukgebet"
1e einer Ansprache  des Oberbürgermeisters Geheim-
Glässing.  Der Gesang „Deutschland, Deutschland

f alles " erscholl dann in die Nacht hinein, und der
„Das deutsche Lied", vorgetvagen von den Sängern,

!ein Vortrag der Musikkapelle gab der durchaus würdig
"ufenen Feier ihren Abschluß. Aus dem Stegreif sang

d Zu einer opferwilligen Tat tvar die Pflegeschwester
Auguste Baberg (eine geborene Diezerin) im hiesigen Reserve-
Lazarett (Institut Bismarck) bereit . Sie ließ mehrere Haut-
Operationen an ihrem Arm vornehmen für einen durch
Granatsplitter schwer Verwundeten. Es ist dies bereits
der zweite Fall im hiesigen Lazarett.

d Turn - und Fechtklnb. Der vom hiesigen Turn - und
Fechtklub eingerichtete militärische Uebungsabend für aus¬
gehobene Landsturmrekruten älteren Jahrgangs fand vor¬
gestern zum ersten Male statt . Herr Bürgermeister Scheuern
begrüßte die Erschienenen, dankte dem Turn - und Fechtklub
für diese zeitgemäße Einrichtung und dem Leiter , Herrn
Jean Jung , und betonte in einer kurzen Ansprache die
Notwendigkeit der Teilnahme an der nicht so schweren Aus¬
bildung . In einstündiger Uebung wurden sodann die
Grundübungen , bestehend aus verschiedenen Wendungen und
Aufmärschen, vollführt . Die Uebungsabende sind jeden Frei¬
tag . Es wäre wünschenswert, daß alle ausgemusterten
Landsturmrekruten von Diez daran teilnehmen würden.

Sitzung der Stadtverordneten
zu Diez am 19. Februar 1915.

Anwesend: Stadtverordnetenvorsteher Bühl und 12
Stadtverordnete . Vom Magistrat : Bürgermeister Scheuern,
Beigeordneter Heck, Beigeordneter Wenig.

1. Die am 30. Januar d. Js . stattgehabte Stadtverord¬
netenersatzwahl, bei welcher Herr Fabrikbesitzer Theoder
Ohl jr . gewählt worden ist, wird für gültig erklärt . Herr
Stadtv . Pfeiffer bringt einen Mißstand zur Sprache , der
darin bestehe, daß die Stadtuhr in der Zeitangabe von der
mitteleuropäischen Zeit abweiche. Bei der letzten Wahl sei
die Wahlhandlung nach mitteleuropäischer Zeit um einige
Minuten zu früh geschlossen worden. Magistratsseitig wird
erklärt , daß für die Wahltermine die Stadtnhr maßgebend
sei. Zukünftig soll bei den bezüglichen Bekanntmachungen
hierauf hingewiesen werden.

2. Der Magistrat hat über die Finanzlage der Stadt,
insbesondere über den Rechnungsabschluß 1914, den Haus¬
haltsvoranschlag 1915 und die Deckung der sich hieraus
ergebenden Fehlbeträge ausführlichen Bericht erstattet . In¬
folge des Krieges sind einerseits Mindereinnahmen an
Steuern , Gasgeld , Wassergeld pp. zu verzeichnen in Höhe
von rund 10 300 Mark . Andererseits entstehen Mehraus¬
gaben für Familienfürsorge , Einquartierungslasten , Kosten
für Vertretung von Beamten und Lehrern, die zum Heeres¬
dienst eingezogen sind in Höhe von etwa 9700 Mark , so daß
für 1914 mit einem Fehlbetrag von 20000 Mark zu rechnen
sein wird . Zur Deckung wird vorgeschlagen a) an Rücklagen
zu ersparen , d. h. in verschiedenen Fonds , wie Arinenfonds,
Schulfvnds , Betriebsfonds , Gaswerkssonds pp. weniger als
vorgesehen einzulegen. 17 300 Mark , b) Den Zuschlag zur
Einkommensteuer um 10 Prozent , also auf 165 Prozent für
1914 zu erhöhen (sogenannte Kriegssteuer) = 3900 Mark,
zusammen also 21200 Mark . Für das Rechnungsjahr 1915
wird es sich voraussichtlich um einen Fehlbetrag zur
Balancierung des Etats von 26 500 Mark handeln . Zur
Deckung ist außer der Ersparnis von Rücklagen und der
Erhöhung der Einkommensteuer um 10 Prozent und der
Realsteuer um 5 Prozent , die Aussetzung der Tilgung ver¬

schiedener Darlehen für 1 Jahr , ferner die Erhöhung des
Gasgeldes um 2 Psg . pro Kbm. ins Auge gefaßt . Zunächst
handelt es sich um die Deckung des Fehlbetrags für 1914
Der Herr Vorsitzende teilt mit , daß der Finanzausschuß
bereits an der Beratung der Vorlage im Magistrat teilge¬
nommen und sich mit dem Vorschlag einverstanden erklärt
habe. Herr Stadtv . Pfeiffer beantragt Ueberweisung an den
Finanzausschuß zur eingehenden Prüfung und Bericht¬
erstattung , da die Teilnahme dieses Ausschusses an der
Magistratsberatung nur als Information anzusehen sei
Herr Stadtv . Schmidt spricht sich gegen die Erhöhung der
Steuer aus , da hierdurch in der Hauptsache die Gewerbe¬
treibenden getroffen würden, während die Beamten infolge
des Steuerprivilegs im Vorteil seien. Zu den Kriegslasten
müßten jedoch alle gleichmäßig beisteuern. Er beantrage
zur Deckung ein langfristiges Darlehen aufzunehmen und
dasselbe mit niedrigem Prozentsatz zu tilgen . Herr Bürger¬
meister Scheuern erklärte , daß der Magistrat gegen die noch¬
malige Ueberweisung der Vorlage an den Finanzausschuß
nichts einwenden könne, wiewohl gerade durch die
gemeinsame Beratung mit dem Magistrat eine Beschleuni¬
gung der Beschlußfassung beabsichtigt gewesen sei. Mit
der Deckung des für 1914-15 sich ergebenden Fehlbetrages von
rund 20 000 Mark durch eine Anleihe würde sich der Ma¬
gistrat , wenn dies auch der bequemste Weg sei, nicht einver¬
standen erklären können, da neue Schulden eine dauernde
Belastung des Etats bewirkten, die man gerade jetzt ver¬
meiden müsse. Von den magistratsseitig erwogenen Möglich¬
keiten a) der Aussetzung von Rücklagen zu den Fonds , so¬
weit keine gesetzliche Verpflichtung bestehe, b) der Aussetzung
der Tilgungsrate für Kapitalschulden , c) der Erhebung einer
Kriegssteuer und d) der Aufnahme eines Darlehens sei
die erste entschieden die gerechteste. Wenn ein Haushalt
durch unvorhergesehene außergewöhnliche Verhältnisse in
Not gerate, dann müsse er sich vor allem cinschränken und

| aus Ansammlung von Ersparnissen so lange verzichten, bis
wieder bessere Zeiten gekommen seien. So wolle es die
Gemeinde auch machen. Der Magistrat schlage daher vor, die
Rücklagen zu einer Reihe von Fonds für 1914-15 aus-
fallen zu lassen. Dadurch werde bereits ein Betrag von
17 300 Mark gewonnen. Auch die Aussetzuug der Tilgung
sei ein durchaus gangbarer und einwandfreier Weg, für
1914-15 aber zu spät, da die Annuitäten bereits bezahlt
seien. Deshalb habe der Magistrat vorgeschlagen, den noch
fehlenden Betrag von 3900 Mark durch eine Kriegssteuer
in Form der Zuschlagserhöhung zur Einkommensteuer um
10 Prozent zu decken, wie es bereits eine große Anzahl von
Gemeinden beschlossen habe. Daß diese Steuer unsympatisch
erscheine, könne man gewiß verstehen, denn sie begünstige
einseitig einen Stand , und zwar den Beamtenstand , dem
das Steuerprivileg zur Seite stehe, und gerade im Krieg
wirke eine solche Ausnahme doppelt ungünstig . Indessen
sei hieran nichts zu ändern , da, wie dies der Bezirksaus¬
schuß auch bereits bei einer Stadt im hiesigen Bezirk aus¬
drücklich festgestellt habe, es sich um einen ' gesetzlichen An¬
spruch handle. An diesem gewiß bedauerlichen Mangel
solle man aber die Kriegssteuer nicht scheitern lassen, zumal
dann nur noch der Weg der Kapitalaufnahme übrig bleibe,
der aber noch viel unshmpatischer erscheine. Für heute
komme es nur darauf an , dem Vorschlag für das Rech¬
nungsjahr 1914-15 zuzustimmen, damit das neue Rechnungs¬
jahr nicht mit Schulden des alten belastet werde. Was für
1915-16 geschehen müsse, werde sich erst bei der demnächsti-
gen Vorlage des Etats beurteilen lassen. Von der Aussetzung
der Schuldentilgung möge man sich auch nicht zu viel
versprechen, da die Zustimmung der Darleiher erforderlich
sei. Er bitte nochmals, dem Magistratsantrag zuzustimmen.
AußergewöhnlicheVerhältnisse erforderten außergewöhnliche
Maßnahmen . Herr Stadtv . Dr . Baltzer ist entschieden gegen
die Aufnahme einer neuen Schuld , die schon vom nächsten
Jahre , ab den Etat weiter dauernd belaste durch Zinsen und
Abtrag . Er glaubt auch nicht, daß die Auffichtsbehörde die
Genehmigung hierzu erteilen würde, namentlich dann nicht,
wenn keine Kriegssteuer erhoben würde . Redner hat gegen
die nochmalige Ueberweisung an den Finanzausschuß nichts
zu erinnern , ist aber der Meinung , daß der Ausschuß zu
einem besseren Vorschlag nicht kommen werde. Ter Antrag
auf Ueberweisung der Vorlage an den Finanzausschuß
wird darauf angenommen.

3. In der Angelegenheit betr . Förderung des Anbaues
von Gemüse pp., insbesondere Nutzbarmachung von bisher
ertraglosem Gelände für die Volksernährung beantragt der
Magistrat , eine Kommission zu wählen , bestehend aus je
2 Mitgliedern des Magistrats , der Stadtverordnetenver¬
sammlung und der Bürgerschaft . Es werden gewählt aus
der Stadtverordnetenversammlung die Herren Heymann
und Stoll und aus der Bürgerschaft die Herren Ernst
Joedicke und Jean Jung.

4. Als Beitrag zur Nationalstiftung für die Hinter¬
bliebenen der im Felde Gefallenen werden 50 Mark be¬
willigt.

v. Eine Gasgeldreklamation wird berücksichtigt und
der Nachlaß von 9,60 Mark für ungewollten Verbrauch
genehmigt. >

6. Zu der vom Magistrat eingebrachten Vorlage betr.
Maßnahmen für die Volksernährung während der Kriegs¬
zeit wird die Dringlichkeit anerkannt . Mit den Metzgern
ist ein Abkommen getroffen, wonach diese einen Vorrat
an Dauerware aus Schweinefleisch von etwa 55 Ztr . zur
Verfügung der Stadt bereit halten . Ferner sollen ca. 27
Ztr . Reis und Graupen von der Zentraleinkaussgesellschaft
m. b. H.-Berlin bezogen werden. Der hierzu beanspruchte
Kredit von 10000 Mark wird bewilligt.

7. Mitgeteilt wird a) die Verfügung des Kgl. Provin-
zial -Schulkollegiums-Kassel betr . Genehmigung des Real-
schul-Etats für 1915-17, und die Bewilligung von 22 240
Mark jährlichem Staatszuschuß , b- ein Bericht des Herrn
Sachverständigen Dr . Kraetzer-Bingen betr . Elektrizitäts¬
werksangelegenheiten.

verantwortlich für die Schriftleltung: P. Lange, Bad EmS
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Lk» die Heere« « Srsermeistier.

Betrifft Bezog Vs« Stoppelrübc».
Von der Beutekvmmission sind der Landwictschafts-

kammer über 100 Waggons Stoppel - (Wasser-) Rüben an-
geboten worden, die zu billigen Preisen angeboten werden
sollen.

Ich ersuche, mir nach Benehmen mit den Landwirten
Ihrer Gemeinde binnen 24 Stunden  anzuzeigen , ob
und ev. in welcher Menge Stoppelrüben gewünscht werden.

Der Laudrat.
Duderstad t.

Materiallieferung für die städtischen Betriebs¬
werke.

Die Lieferung des bei den städtischen Betriebsanstalten,
und zwar

a) Wasserwerk,
b) Klärwerk,
c) Schlachthof,

für das Rechnungsjahr 1915 erforderlichen Schmier -, Dich-
tnngs -, Putz- und Beleuchtungsmaterials soll öffentlich
vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind bis spätestens
Douuerslag , de« 25. d. Mts ., vorm. 10 Uhr

verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen an
den Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

Bad Ems,  den 17. Februar 1915.
Der Magistrat.

Lieferung von Kohlen nnd Koks.
Tic Lieferung von Kohlen und Koks für die Stadtge-

mcinde Bad Ems und ihre Betriebsanstalten für die Zeit
vom 1. April 1915 bis einschließlich 31. März 1916 soll
vergeben werden.

Schriftliche, verschlossene Angebote, in denen die Forde¬
rung für einen DoppeUvaggon — 200 Zentner — jeder
Kohlenart frei Bahnhof Bad Ems , sowie die Bezugsquelle
anzugeben ist, sind mit der Aufschrift „Lieferung des Heiz¬
materials für die Stadt Bad Ems " bis

Montag , de« 1 März d. Js , vorm. 1« Uhr
bei dem Magistrat einzureichen. ,

Die Bedingungen nebst Angabe der zu liefernden
Mengen können im Stadtbauamt eingesehen werden.

Bad Ems,  den 20. Februar 1915.
Der Magistrat. _

Beifuhr von Kohlen und Koks.
Die Beifuhr von Kohlen und Koks für die Gebäude

und Betriebsanstalten der Stadt Bad Ems während der
Zeit dom 1. April 1915 bis 31. März 1916 soll vergeben
werden.

Schriftliche, verschlossene Angebote, in denen die For¬
derung für einen Doppelwaggon — 200 Zentner — anzu¬
geben ist, sind mit der Aufschrift „Beifuhr der Kohlen usw.
für die Stadt Bad Ems " bis

Montag , de« 1. März d. IS ., vorm. 1« Uhr
bei dem Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

B a d E m s , den 20. Februar 1915.
Der Mag istrat.

Arbeitsvergebuug.
Die Ausführung von:

a) Pflasterarbeiten und Pflastersteinlieserung,
b) der Anfuhr von Schrottelsteinen

soll öffentlich vergeben werden.
Die Angebote sind verschlossenund mit entsprechender

Aufschrift versehen bis spätestens
Moutag , de« 2. März d Js ., vorm. 11 Uhr

an den Magistrat einzureichen.
Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen

werden.
Bad Ems,  den 22. Februar 1915.

_ Der Magistrat.

Verwertung der KüchenadfaUe.
Es ist wahrgenommen worden, daß immer noch Mengen

von 'Küchenabfällen in die Mülleimer gebracht tverden, und
muß angenommen werden, daß die Viehhalter noch nicht
versucht haben, die sämtlichen Küchenabfälle als Vieh¬
futter zu verwerten , was doch so dringend nötig ist. Es
soll diesem Uebelstande dadurch abgeholfen werden, daß
einzelnen Landwirten die Erlaubnis erteilt wird , bei den
Hausbesitzern vorzufahren und die vorhandenen Küchen-
abfällc einzusammeln. Um dies zu ermöglichen, bitten wir
zunächst alle Haushaltungen , die noch keine Abnehmer für
ihre Krichenabfälle gefunden haben, dieses im Rathaus —
Oberstadtsekretär Kaul — anzuzeigen.

Bad Ems,  den 22. Februar 1915.
_ Der Magistrat.

Verlustlisten.
Die Ausgaben Nr. 370—372 der Deutschen Verlustlisten

sind hier eingegangen.
Bad Ems dm 22. Februar 1915.

_ _ _ Der Magistrat.

Kleesamen.
Zur Aussaat offeriere inländische Kleesomen.

Jacob La«da«, Nassau.

Scharfschießen auf der SchAittenhöhe. \
In der Zeit von Montag , den 2 2. ds . Mts . bis j

Samstag , de » 27 . ds . Mts.  wird aus der „Schmitten - \
höhe" Scharfschießen abgehalten.

Das Schußfeld lvird von morgens 8 Uhr bis nach- j
mittags 6 lUhr durch Posten und Warnungstafeln abgesperrt . -
Ten Anordnungen des Slbsperrkommandos ist unweigerlich j
Folge zu leisten.

Wegen der mit dem Schießen verbundenen Lebensge- !
fahr wird dringend vor dem Betreten des in Frage kom- !
menden Geländes gewarnt.

Bad Ems,  den 18. Februar 1915.
» Die Polizeiverwaltnng.

Betr. Bereitung der Backwaren.
Es wird darauf hingewiesen, daß nach § 5 letzter Ab- [

satz der Bekanntmachung des Herrn Stellvertreters des
Reichskanzlers vom 5. Januar d. Js . statt Kartoffelmehl
oder sonstigen Kartofselpräparaten auch frische Kar^
t o f f e l n (gerieben oder gequetscht ), G e r st e n- j
mehl , Hafermehl , Reismehl oder Gersten-  s
s chr o t verwendet werden dürfen.

Tiez , den 19. Februar iy !5.
Der Magistrat.

Literarische Vereinigung und
Männergesangverein„Eintracht“,

— -  Bad Ems . ■■■■»■■■—

Samstag , den 27 . Februar 1915 , abends SV»
Uhr im Schützenhof:

Vaterländischer Abend.
1. Zwei Lieder für Männerchor.
2. Kriegsgedichte von H. L. Linkenbach.

Vorgetragen vom Verfasser.
3. Zwei Lieder für Männerchor.
4. Vortrag des Herrn Bürgermeisters Rody-Niederlahn-

stein über Krieg und Kultur.
5. Zwei Lieder für Männerchor.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder 0.75 > .
5001) Die Vorstände.

Elektr. Taschenlampen,
fürs Feld, Batterien und Birnen
dazu, Kochapparate ohne Spiritus,
Euntenfeuerzeuge , Einlegesoh¬
len , wasserdicht, empfiehlt [4813

Aug. Roth, Drogerieu. Filiale.
Bad Ems.

Zur Konfirmation:
Kleiderstoffe, Reinwolle, marine, schwarz und alle Farben

von 1,50 M . an.
Anzüge, 1« u. 2-reihig, hell und dunkel von 18 M. an.

Oh«e Aufschlag» da rechtzeitig gekauft.
Karl Schmidt, Katzenelnbogen.

48351 Hauptstraße 57.

Milchverwertuug.
Suche in milchreichen Gegenden

Sammelstelle«
zum Einkauf von guter Vollmilch

zu errichten und bitte geeignete Leute, die sich evtl, mit
dem Sammeln sowie ev. Zusammenfahren befassen
wollen, um Angabe ihrer Adresse, sowie nähere Details
speziell über Preise» vorhandene Kuhzahlu. s. w.

Besserer Preis wie im Molkereitetrieb bei Butter¬
fabrikation zugesichert. Angebote unter 6. 1022 an
Haafeuftct« u. Bögler , A.-G, Frankfurt a. M.

[4993

Zeitgeschichte des Weltkrieges 1914|15.
Einzig dastehende« Kriegswerk nach gesetzlich geschützter Idee, de-
arbeitet und herausgegeben von Direktor Siedenhaar . Geniale
Verbindung von Text und Karte. Nicht nur eine Denkschrift für
jedermann, sondern auch ideales Lehrmittel für die Jugend. Preis
M. 2.—. Erhältlich in Buchhandlungen oder gegen Boreinsendung von
8,20 M. oder Nachnahme(M. 2,45) direkt vom Verlage:
Pädagogische tkriegsbücheretG m b.H. Darmstadt.

Ptatzvertreter zum Alleinvertrieb
für Private, Schulen, Vereine etc. gcsucht. [ 4!3

Gtricklump«« Pfund 55 Pfg.
Leute kommt nach Uastan. Okerthal

Teller und Taffe« Stück 10 Pfg . -
Albert Rosenthal , Nassau.

ponltfapnj.
Allen, welche uns bei dem Hinscheiden

unserer teuren Entschlafenen ihre herzliche Teil¬
nahme bewiesen, sagen wir innigen Dank.

Besonders danken wir für die überreichen
Blumenspenden, den Schwestern im Diakonissen-
heim für die liebevolle Pflege und den Jung¬
frauen für das letzteG.lette.

Bad Am- » den 22. Februar 1915.
In tiefer Trauer

Kr. Gugel u. Familie.
(4998

Danksagung.
Für alle Beweise liebevoller Teilnahme

während der Krankheit sowie beim Hinscheiden
und der Beerdigung unseres nun in Gott ruhen¬
den lieben, guten Vaters, Schwiegervaters, Groß-
und Urgroßvaters, Schwagers und Onkels sagen
innigen Dank

Die trauernde« Angehörige«
der Familie Philipp Wiege».

Bad Ems, den 20. Februar 1915.
(4997

DilnksWllg.
Für die überaus vielen Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit und beim
Hinscheiden meines unvergeßlichen lieben Gatten,
unseres treusorgenden Vaters, Sohnes, Baders,
Schwagers und Onkels

Herrn Wilhelm Mäurer
sage ich allen denen,die mir in teilnehmender Weise
freundschaftlicher Tröstung an dem schweren
Verluste, der mich betroffen hat, zusandten,
sowie dem Bahnwärter- und Weichenstellerverein,
dem Gesangverein Germania, dem ev. Männer¬
verein, sowie für die reichen Kranzspenden, und
allen diejenigen, die ihm das letzte Geleite gaben,
auf diesem Wege meinen innigsten Dank.

Bad E« S, den 22. Februar 1915.
Im Name» der trauernden Hinterbliebenen:

Marte Mäurer , geb. Müller  nebst Kinder.

Todes-Anfeige.
Freitag abend gegen7 Uhr entschlief sanft

nach langer Krankheit mein lieber Mann, unser
treusorgender Vater, Bruder, Schwageru Onkel

Karl Schupp
Anstreicher

im 57. Lebensjahre.
Die trauernde» Hiuterblicbeuen.

Christine Schupp, geb. Knoth,
Jea « Schupp, z. Zt. im Felde.
Karl Schupp, z. Zt.- im Felde.

Bad Ems , den 22. Februar 1915.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 23. Februar,

nachmittags21/* Uhr vom Sterbehause, Silber austr 4,
aus statt. [5CC0

Evangelischer Mnnerverem Bad Ems.
Zur Beerdigung unseres Mitglieder des Anstreichers

Herrn Karl Schupp
am 23. Februar, nachmittags 2V« werden die Mitglieder
bestens eingeladen. Sammelplatz: Sllberaustr. Nr. 4.

Bad Ems , den 22. Februar 1915.
Der Vorstand.

Mitesser,
Pickel im Gesicht und am Körper
beseitigt rasch uird zuverlässig
Zp«b«r ’s Patent - Medizi-
nat -Selfe (in drei Stärke», ä
50 Pf., M, 1— und M. 1,50.)
NachjederWaschungmitLnolt«»d-
C re ine , Tube 50 U. 75 Ps . 2C.,
nachbchandeln. Frappante Wir¬
kung. von Tausenden bestätigt.
In Em» bei Al. Roth , in Diez
bei H. Berningcr , Drogerie.
Zum 1. März eifahrene, tüchtige

Köchin
g>sucht. Gute Zeugnisse erforderlich
ftvatt Joseph Kirchberger,

Grabenstraße, Bad EmS.

Freiwillige

Keuerwehr
»ad Ems.

Um unserem längjährigen treuen
Mitgliede, dem Herrn

Karl Schupp
die letzte Ehre zu crzeichen, tritt
die Wehr (4994
DienStag, de« 23 . »Februar,

mittags 2 Uhr,
an der Wacht am Rhein in Uniform
und Ausrüstung(Musik mit In¬
strumenten) an.

Das Kommando.
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